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dem1al]l Bischof VO  e Capsa) un: 1) Fulgentius (Bıschof VO  3 Ruspe). Damıt
haben WIr aber eın Stück Lıteraturgeschichte VOTLT uns, das nıcht NUr für den
Laıien, sondern VOL allem als Materijalsammlung selbst für den Fachmann
VO  a Interesse se1ın annn Dieser mu freiliıch bedauern, da{ß der Übersetzung
nıcht der Originaltext mıiı1ıt wenıgstens kurzem kritischem Apparat CN-
übergestellt 1St S W1e 65 auch bei1 der VO  3 Qu Cataudella Banz
gleichen Gesichtspunkten verfaßten „Antologıa cristi1ana dalla cantıca
brosiana alla regola dı San Benedetto“ (Maıiıland bereits praktiziert
wurde.

Im einzelnen vermıiı(ft Ina  3 manches vielleicht gerade für den Nıchtfach-
INann interessante Detaıil. So hätte INa  =) eLtwa bej a) darauf hinweisen kön-
NCN, daß WIr in diesem Fall nıcht L1LUTr das bisher äilteste datierte Dokument
der lateinıschen Kirche überhaupt, sondern Umständen (sıehe eb 12)

den ersten Beleg tür eine lateinısche Bibel VOT uns haben (Näheres da-
be] Freudenberger, Dıie Akten der scılitanıschen Mäartyrer als hıstor1-

sches Dokument, 1n: L S Anm 66) Eın Ühnliches Problem
stellt sıch bei der Bibliographie. DDem Zweck des Buches entsprechend mu
S1e möglıchst 11rzZ gehalten se1n, andererseıits vermıßt INan jedoch 1Ur uUuNnsCInN
Angaben W1e€e be] den als Exempel gewählten Scilliıtanıschen Akten

Corsaro, Note suglı Acta Scıiıllıtanorum, 1In: Nuovo Dıdasca-
leion 5—51, da eben Ort die csehr zahlreiche Sekundärliteratur SCr
ammelt iSt: uch bej der in der Einleitung urz angeschnıittenen Diskussion
der verschiedenen Namenslisten erscheint eın Verweiıls auf Karpp, Dıie
Zahl der Scilitanıschen Martyrer, In VigChr 15 (1961) 1651772 durchaus
nuützlıch. Wenn weıters auf den Prokonsul Vigellius Saturnınus eingegan-
ZC wird, könnte INan natuürlich 1n der Anmerkung neben Tert. ad Scap.
(CC Z auch Stiglitz, In Pauly-Wissowa A;; (1958) 2569
HNENTEN., Bezüglich der Phrase ın secretarıo se1l Seeck, in Pauly-Wissowa

A, (BOZT) 979981 und R Hanslık, Secretarıum un triıbunal ın den ACTLa

Martyrum Sciıllıtanorum, {n Melanges ofterts Christine Mohrmann (Ut-
recht 165—168 erinnert.

och schon be1 Cicero heißt CS de fin L S, 15 Quod homines, O sSeCN-

tentiae, WwOomıt auch ausgedrückt sel, dafß der ert ach Meınung der Rez
se1n Zıel n wesentlichen zweıtellos erreicht hat Renate Pıllınger

RICHARD (Hrsg Dıiıe AkRten des Kanonısationsprozesses
Dorotheas 1910} Montayu V“O  S 1394 his 2 Forschungen un Quellen
ZUur Kirchen- un Kulturgeschichte Ostdeutschlands 15) Köln — Wien:
Böhlau-Verlag 1978 JA V un: 629

Dorothea Von Montau (D), „eıne preufßische Heilige“, die Jüngst auch
literarıischer Berühmtheit gelangte, wurde VO  o der Kırche Erst 1976

Z Ehre der Altäre erhoben, fast sechshundert Jahre nachdem eın Kanon1-
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sationsprozeiß erstmals beantragt worden isSt. Im Pestjahr 1347% als s1ebentes
VO Gn Kındern der Eheleute Wılhelm un Agatha Swarze 1M bäuer-
lichen Montau der Weichsel (südlich VO  $ Danzıg) geboren, erlebte
offenbar schon als ınd Ekstasen un Vısıonen un entwickelte eiıne be-
sondere, intensiıve Verehrung der Eucharistie. Sıe erhielt spater die
außergewöhnliche Erlaubnis, täglıch die heilige Kommunıion empfangen
dürtfen. Der Vater starb, als zwoölf Jahre alt W Aar. 1363 heiratete das
ach übereinstimmenden Quellenaussagen überaus schöne un liebreizende
Mädchen den wesentlich alteren, begüterten Danzıger Wattenschmied
Adalbert Swertfteger. S1ie hatten eun Kınder, VO  e denen TU die Jüngste,
1380 geborene, Tochter Gertrud heranwuchs, dıe anderen starben och 1m
kindlichen Alter Mıt ıhrem Ehemann unternahm W1e viele ihrer Zeıt-

lange Pilgerreisen, 1mM Sommer 1384 eıne peregrinat1io ach
Aachen un: Einsiedeln, 385/86 eıne weıtere. 1389 pilgerte ohne ıhren
Mann, der 1390 in Danzıg starb, Z Heıligen Jahr 1390 ach Rom, auch

den Spuren der V ıhr verehrten Heıligen Bırgıtta folgen. Wegen
ıhrer relig1ösen Erlebnisse, der Ekstasen, Vısıonen, Offenbarungen un:
Askese wurde S1e VO manchen Leuten in Danzıg un dem Pfarrer VO  w

St Marıen für eiıne Ketzerın gehalten un ihr mi1ıt dem Schafott gedroht.
Der pomesanıische Domherr Johannes Marienwerder dagegen, der Beıicht-

der D War VO ıhrer Heıligkeit überzeugt un schrieb ıhre (leider
verlorenen) Offenbarungen autf Im Maı 1393 1e sıch Dr die bereits
Lebzeiten VO  =) manchen Gläubigen verehrt wurde, in eine Klause Dom

Marıenwerder einschließen. Nach zahlreichen Vısıonen starb s1e ort
25 Jun1ı 1394, un 6S entwickelte sıch bald eın lebhafter ult ıhrem

rab Schon 1 September des tolgenden Jahres singen die ersten Antrage
autf Kanonisatıon der Klausnerin 1n Rom e1n, S1€e wurden besonders durch
den Deutschen Orden gefördert. 1404 beauftragte apst Boniıtaz die
Bischötfe VO ulm un Ermland SOWI1e den Abt VO Oliva mMI1t der Durch-
führung des Heiligsprechungsprozesses. Dieser versandete ach der Schlacht
be] Tannenberg 1410, wurde 1486 Eerneut aufgenommen, aber nach der
Reformatıon ErTNECUL liegengelassen.

Aus der Feder ıhres Beichtvaters Johannes Marienwerder besitzen WIr
mehrere Lebensbeschreibungen der Heıliıgen (sıehe das Literaturverzeichnis

XI-XIIL). Von Interesse siınd aber auch die erhaltenen Akten des Kano-
nısatıonsprozesses VO 1395 bıs 1406 In dessen Verlauf wurden 7zwıschen
Junı 1404 un Maı 1405 insgesamt 257 Zeugen gehört und deren Aussagen
protokolliert. In Zusammenarbeit mıt Triller un Westpfahl hat

Stachnık AaUus der einz1ıgen erhaltenen Handschrift (Ms 1241 Königsberg,
jetzt Archivbestände Preußischer Kulturbesitz, eın notariell beglaubigtes
Transsumpt VO die Prozeßakten veröffentlicht, neben den reı
artıculi (S VOT allem die interrogator1a un die Antworten der
Zeugen (S 47—489). Dıie Männer un Frauen, deren Berichte NUur 1N1WO-
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sentlich gekürzt un mMiıt den notwendigsten Sachanmerkungen versehen
abgedruckt werden un die durch Personen-, Orts-, Sach- un: Wortregıster
ZUT erschlossen sınd, stellen einen Querschnitt durch alle Schichten des
Deutschordenslandes be] Danzıg 1ın der Zeıt 1400 dar, VO Deutsch-
meıster bis hin Handwerkern, Bauern und Wıtwen. Die Zeugen 1m Alter
7zwıschen 16 un Jahren (zumeıst 1n den ern un 40ern) werden mMIi1t
Stand un Namen aufgeführt un erzählen VO  3 Gebetserhöhungen und
Mirakeln, die durch Intervention der Heıiligen gewirkt worden
(Einige miracula sınd nach einer Handschrift des Klosters Böddeken
auch iın den S55 111 Oect 0—6 abgedruckt.) „Sı1e bestätigen
das Bıld der Persönlichkeit Dorotheas, das Johannes Marıenwerder 1n S@1-
nen Werken VO iıhr gezeichnet hat“ (Einleitung d  s VOeTI-
mıtteln aber darüber hinaus einen tiefen Einblick 1ın das religiöse Leben,
aber auch die täglichen Mühen und Sorgen un die Mentalıität der Menschen
1mM Raum der Weichselmündung. Hıer bietet sıch ber die Kırchen- un
Religionsgeschichte hinaus auch der Rechts-, Soz1al- und Medizıngeschichte
och eın welıtes Feld, da{ß INan dem Herausgeber für die Bereitstellung
dieses Quellenmaterials dankbar se1n mu{ Ludwig Schmugge

HERMANN SIEBEN (Hrsg.) Joseph Hubert Reinkens. Briefe
seinen Brudery Wılhelm (1840—-1873). 1ne Quellenpublikation ZU rhein1ı-
schen un schlesischen Katholizismus des Jahrhunderts un den An-
fängen der Altkatholischen Bewegung. Mıt eiınem OrWOrt VO

Bonner Beıträge ZKirchengeschichte 10) öln Wıen: Böhlau 1979
Bde., XX DV Ia 1890

Dem langjährigen Breslauer Kirchenhistoriker un: spateren ersten Bı-
schof der deutschen Altkatholiken, Joseph Hubert Reinkens (1821—-1896),
hat zuletzt Conzemius eine biographische Bearbeitung gew1ıdmet (Rheini-
sche Lebensbilder 1 T9701 2097—233). UÜber die VO  5 ıhm benutzten Quellen
führt die nunmehr VO  S Sıeben bearbeitete Brietedition Reinkens’ an
seınen Bruder Wiılhelm, der ın OoOnn als Religionslehrer un Ptarrer wırkte,
erheblich hinaus. Dıie Briefe wurden erst 1970 1mM Archiv der Niederdeut-
schen Jesuıtenprovınz wıederentdeckt. Sıe korrigieren das bisher bekannte
Reinkensbild iın vielen Punkten.

Dıie Reinkens AaUuUS kargen wırtschaftlichen Verhältnissen 1in
Burtscheid bej Aachen. Dennoch wurde dem alteren Wılhelm (1811—-1889)
das Studium der Theologie ermöglicht. Nach der Priesterweihe (1834) hat
sıch als Kaplan, annn als Gymnasıallehrer nd Pfarrer 1ın onn die Hıiılfe
für seine Famiıilie sehr angelegen se1ın lassen. Der CNSC Familienzusammen-
halt hat auch Z Entstehung des 1er vorgelegten Briefkorpus VO  3 953
Nummern geführt, das größtenteils Schreiben VO  = Joseph Wiılhelm, 1aber
‚50550 wenıge Gegenstücke enthäilt. Der weıtaus yrößte el gehört der Zeıt


